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KLEINDÖTTINGEN (tb) – Die Nacht 
von Samstag auf gestern Sonntag hat 
eine Stunde länger als üblich gedau-
ert. Punkt 3 Uhr endete die Sommer-
zeit – die Uhren wurden in ganz Euro-
pa um eine Stunde zurückgestellt. In 
den Bahnhöfen blieben die Uhren um 3 
Uhr eine Stunde lang stehen, bis sie der 
Winterzeit entsprachen. Auswirkungen 
hatte die Zeitumstellung auch auf den 
Bahnbetrieb. Die internationalen Züge 
wurden in einem geeigneten Bahnhof 
für eine Stunde angehalten, bevor sie 
ihre Fahrt dann fahrplangemäss nach 
Winterzeit fortsetzen konnten. Die Re-
gionalzüge, die während der Zeitum-
stellung unterwegs waren, legten keinen 
Zwischenstopp ein, sondern verkehrten 
bis zur Zieldestination nach Sommer-
fahrplan. In der Region Zürich wurden 
die zehn Nacht-S-Bahnen, die nach 3 
Uhr verkehren, doppelt geführt: einmal 
nach Sommerzeit, einmal nach Winter-
zeit. 

Lange bleibt es am Morgen 
nicht hell

Aus astronomischer Sicht ging der Som-
mer schon am 23. September zu Ende, 
nun wird es auch auf den Uhren Winter. 
Als positiver Effekt konnten die Men-
schen eine Stunde länger ausschlafen. 
Am Morgen wird es nun wieder früher 
hell. So ging die Sonne gestern Sonntag 
bereits wieder um 7 Uhr auf. Damit er-
folgt der Sonnenaufgang zum gleichen 
Zeitpunkt wie bereits am 16. September. 
Allerdings wird es am Abend eine Stun-
de früher dunkel, und die Sonne ging 
gestern bereits um 17.18 Uhr wieder un-
ter, anderseits werden die Tage weiter-
hin kürzer. Bereits am 7. Dezember wird 
es 8 Uhr, bis die Sonne aufgeht. 

Blätter färben sich gelb
Bei mehr oder weniger Nebel hat das 
stabile Herbsthoch, welches heute Mon-
tag zu Ende geht, dafür gesorgt, dass 
jeweils ab Mittag die Sonne spätsom-
merlich warm geschienen hat. Die Son-
nenstrahlen wurden in der Tierwelt 
dazu genutzt, emsig die Wintervorbe-
reitungen voranzutreiben oder einfach 
noch einmal die Wärme zu geniessen. 
Das Bild zeigt eine Wacholderdrossel, 

welche – zuoberst auf einem Baum sit-
zend – den wärmenden Sonnenschein 
geniesst. Die bereits kahle Baumkrone 
und die gelben Blätter weisen aber da-
rauf hin, dass die Winterzeit bald Ein-
zug halten wird. Einen Vorgeschmack 
darauf wird das ab heute Montag für die 
Schweiz wirksam werdende Tief liefern. 
Ab Mitte der Woche soll es im Flachland 
nur noch Tageshöchsttemperaturen um 
die sechs Grad geben. Als Folge davon 

wird der Regen ab einer Höhe von 600 
Metern in Schnee übergehen. 

In grossen Trupps unterwegs
Die Vogelwarte in Sempach schreibt 
über die Vogelart, deren Bestand in 
der Schweiz auf 60 000 bis 100 000 
Brutpaare geschätzt wird:  «Wachol-
derdrosseln, die manchmal zu Hunder-
ten hoch oben in lockerer Formation 
fliegen, sind meist an ihrem lärmenden 

und schwätzenden Tschack-tschack 
zu erkennen. Dazwischen mischt sich 
zuweilen das schrillere Wiek eines 
Vogels, der den Anschluss verpasst 
hat und wieder zu der Schar stossen 
möchte. Die Singvögel sind vor allem 
im Herbst und im Frühjahr in grosser 
Zahl anzutreffen, wenn sie durch nor-
dische Zuzügler Verstärkung erhal-
ten. Früher, als der Drosselfang mit-
tels Ruten mit Rosshaarschlingen noch 
erlaubt war, erbeutete man Tausende 
dieser unter dem Namen Krammetsvo-
gel bekannten Drosseln und verspeiste 
sie. Die Wacholderdrossel, die heute in 
der Schweiz in weiter Verbreitung und 
in grosser Zahl vorkommt, ist zu Be-
ginn des Jahrhunderts von Nordosten 
her ins Land eingedrungen. Innerhalb 
weniger Jahrzehnte hat sie einen dich-
ten Bestand aufgebaut und setzt ihre 
Expansion in den angrenzenden Län-
dern fort. Einzig im Tessin ist sie nur 
spärlich verbreitet.

In ihren Brutrevieren ist diese grosse 
Drossel erstaunlich angriffslustig. Ein-
dringlinge werden gemeinsam vertrie-
ben. Dabei werden gelegentlich Krä-
hen, Milane oder Mäusebussarde mit 
Kot attackiert. Dass diese Abwehrtak-
tik sehr erfolgreich ist, zeigt sich da-
durch, dass Greifvögel gefunden wor-
den sind, deren Gefieder so mit Dros-
selkot verschmiert war, dass sie nicht 
mehr fliegen konnten. Im Gegensatz 
zu unseren anderen Drosselarten nis-
ten Wacholderdrosseln gern in locke-
ren Kolonien, oft so dicht, dass mehrere 
Nester auf dem selben Baum angelegt 
werden. Ihre Nahrung suchen sie auf 
gemähten Wiesen, Rasen, Äckern, Alp-
weiden, an Waldrändern, in Hecken, 
Obstkulturen und Parks.»
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Herbstfarben dominieren in Feld und Wald immer stärker

DÖTTINGEN (je) – Unter der 
Stabführung ihres neuen Diri-
genten Markus Hoppe hat die 
Musikgesellschaft ein überzeu-
gendes, abwechslungsreiches 
Herbstkonzert geboten.

Zum guten Gelingen des Abends hat 
danach die Theatergruppe unter der be-
währten Regie von Esther Bugmann mit 
dem Einakter «Immer Ärger mit de Man-
ne» ihren Teil beigetragen. 

Melodiös und konzertant 
überzeugend

Sehr konzentriert und exakt spielte das 
Korps unter dem neuen Dirigenten Mar-
kus Hoppe zum gelungenen Auftakt den 
Marsch «Opening». Danach freute sich 
Vereinspräsident Marco Braccini, die 
zahlreichen Gästen in der Turnhalle Bo-
gen begrüssen zu dürfen. In der Folge 
führten Lukas Schifferle und Jonathan 
Bugmann gekonnt und humorvoll durch 
das Programm. Sehr abwechslungsreich 
und anspruchsvoll folgte mit «Oregon» 
von Jacob de Haan das zweite Stück des 
Abends. Auch bei den schnellen Tonfol-
gen zeigten sich die Musikanten sicher, 
und sie durften verdient grossen Beifall 
ernten.

In britische Wälder entführte die Kom-
position «Robin Hood», das Korps spiel-
te sowohl in den schnellen wie auch in 
den melodiösen Passagen überzeugend 

auf. Nicht weniger gefühlvoll wurde da-
nach «Sailing» interpretiert, bevor es mit 
dem finalen Countdown dann etwas ro-
ckiger zur Sache ging. Die dynamische 
Komposition liess da und dort Füsse im 
Takt mitwippen. Begeisterten Applaus 
erntete das Stück «Things», das Publi-
kum forderte vehement eine Zugabe und 
klatschte dabei dann den Takt mit. Mit 
einer böhmischen Polka wurden danach 
wieder etwas bodenständigere Klänge 

geboten, zu welchen das Publikum er-
neut den Takt mitklatschte und sehr gros-
sen Beifall spendete.

Vor dem letzten Programmpunkt «On 
stage» durfte Marco Braccini dem neu-
en Dirigenten auf der Bühne für die sehr 
gute und unkomplizierte Zusammenar-
beit danken. Speziellen Beifall erhiel-
ten die beiden jüngsten Mitglieder, Pat-
rick Fischer am Schlagzeug und Manuel 
Amstutz. Der Dank ging weiter zur Kü-

chencrew, der Schützengesellschaft so-
wie Jungwacht und Blauring. Nach dem 
letzten Stück wollten die Zuhörer aber 
noch nicht zum Theater wechseln, gleich 
zwei Zugaben durften die Musikanten 
noch geben, ehe die Pause Zeit liess, das 
Gehörte nachklingen zu lassen und die 
Bauchmuskeln auf den bevorstehenden 
Einakter vorzubereiten. 

Möchtegern-Schürzenjäger 
in Realität zurückgeholt

Unter der Regie von Esther Bugmann 
hatten Walter Bugmann als Bauer Fritz 
und Urban Meyer als dessen Nachbars-
bauer Franz sowie deren beide Gattin-
nen Andrea Bugmann-Zundel als Marie 

und Daniela Koller als Berta, Marisa 
Binder als Susi, Tochter von Fritz und 
Marie, Daniel Bugmann als Susis Freund 
Andi, Jonathan Bugmann als Sämi, Nef-
fe von Franz, und schliesslich Urs V. Bin-
der als lediger Mann auf Zimmersuche 
einen temporeichen und bisweilen auch 
recht deftigen Einakter einstudiert. Fritz 
und Franz fühlten sich als wahre Frau-
enhelden zu Höherem geboren, doch die 
beiden Gattinnen wollten ihren Männern 
eine Abreibung verpassen – Andi sollte 
den Homosexuellen mimen, um Fritz und 
Franz zur Besinnung zu bringen.

Als die beiden dies erfuhren, fielen sie 
zunächst aus allen Wolken, schmiedeten 
aber dann den Plan, Sämi mit Susi zu 
verkuppeln. Susi ihrerseits spielte die 
Ahnungslose und turtelte verliebt mit 
ihrem Andi, was standesgemäss zu zahl-
reichen Irrungen und Wirrungen führ-
te. Als schliesslich auch noch der neue 
Mieter auftauchte, wurde dieser von Fritz 
und Franz arg in die Mangel genommen, 
weil sie ihn für Andis heimlichen Freund 
hielten. Schliesslich klärte sich nach ei-
nigem Tohuwabohu am Ende aber doch 
alles auf. Die Darstellerinnen und Dar-
steller sind auch in diesem Stück her-
vorragend in ihren Rollen aufgegangen 
und haben immer wieder mit – auch lo-
kaler – Situationskomik das Publikum 
zu Lachsalven hingerissen. So konnte 
Marco Braccini nach lang anhaltendem, 
begeistertem Beifall allen Protagonisten 
für ihre schauspielerischen Glanzleistun-
gen mit Präsenten danken. Dem Publi-
kum ist am Samstag auch am diesjähri-
gen Herbstkonzert sowohl musikalisch 
wie auch theatralisch gleichermassen ab-
wechslungsreiche wie unterhaltsame und 
humorvolle Kost geboten worden.

Abwechslungsreicher Konzert- und Theaterabend mit der Musikgesellschaft

Unter neuer Leitung stark aufgespielt

Die Musikgesellschaft hat unter der neuen Leitung von Markus Hoppe ein sehr unterhaltsames Programm einstudiert. Der neue Dirigent erhält für sein Engagement ein Präsent.

Die Frauen schmieden mit Andi ihren Plan. Fritz kanns nicht fassen: Andi soll schwul 
sein?


